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gleicherweise unentbehrlich für das 
geschäftliche wie das wissenschaft- 
liche Leben. Die Hälfte der Schwie- 
rigkeiten, unter denen Grossbritan- 
nien heute leide, führt der Verfasser 
auf die Unbekanntschaft britischer 
(Staatsmänner, Offiziere, Seeleute, 
Abgeordneter mit der deutschen 
Sprache zurück, die der Schlüssel 
zu der Hälfte des geistigen Lebens 
im heutigen Europa sei. — Deutsch 
sei die Sprache Luthers und Les- 
sings, Kants und Goethes, . Rankes 
und Bismarcks. Wer die deutsche 
Sprache nicht verstehe, könne auch 
diese Männer nicht verstehen und 
ihr Werk ebensowenig, er könne also 
nur eine ganz einseitige Auffassung 
der modernen Geschichte und des 
modernen Europo bekommen, der 
Welt also, in der er leben müsse. In 
der Nationalökonomie, der verglei- 
chenden Sprachwissenschaft, der 
Chemie, auch in der Erdkunde gehe 
Deutschland voran, ohne einen 
deutschen Atlas komme- kein engli- 
scher Geograph aus. 

— Russland. Als man die 
deutschen Schulen der Ostseepro- 
vinzen russifizierte, da wurde an- 
fangs aus den Elementarschulen, 
wie überhaupt den unteren Bil- 
dungsanstalten, die deutsche 
Sprache vollständig verbannt. All- 
mählich indes erwies es sich, dass 
bei der Stellung, die das Deutsch- 
tum in den Ostseeprovinzen ein- 
nimmt, diese Anordnung auf die 
Dauer nicht durchzuführen sei. 
Ohne Kenntnis des Deut- 
schen kann man in den Ost- 
seeprovinzen nichts an- 
fangen. Es wurden heshalb Ge- 
suche von estnischer und lettischer 
Seite an den Kurator gerichtet, die 
darin gipfelten, man möge das Er- 
lernen der deutschen Sprache den 
unteren Klassen erleichtern. Die Re- 
gierung wollte anfangs nichts von 



der Sache wissen, sie hat sich aber 
genöthigt gesehen, nachzugeben. In 
den Elementarschulen der balti- 
schen Städte wird von nun an regel- 
mässiger deutscher Unterricht er- 
teilt werden. Verschiedene Stadt- 
verordnetenversammlungen haben 
sich deshalb schon mit den Einzel- 
heiten dieser Neuerung beschäftigt, 
die im Prinzip natürlich allenthal- 
ben angenommen wird. Jedenfalls 
ein Beweis, dass das deutsche Kul- 
turelement den Ostseeprovinzen 
doch organischer und inniger ver- 
wachsen ist, als die Moskowiter sich 
dachten. 

— Griechenland. Am 12. 
April 1904 wurde in Athen eine 
£>chulau,sstellung (Dauer 1 
Monat) eröffnet, die das griechische 
Schulwesen und das Zeichnen 
(Mathem. und Zeichnungen) darstel- 
len und den Grundstock zu einem 
Schulmuseum, in Athen bilden soll. 

— Japan. Der gegenwär- 
tige Krieg lenkt die Aufmerk- 
samkeit auf das mongolische Insel- 
volk, das von einem Kenner japani- 
scher Zustände nach der „Frankf. 
Zeitung" als das „Volk ohne Gott" 
bezeichnet wird, über die Religions- 
losigkeit der dortigen Schulen wird 
daselbst berichtet: „In den japani- 
schen Schulen wird keine Religion 
gelehrt, den Kindern werden nur 
allgemeine ethische Begriffe beige- 
bracht. Gott oder der Himmel wer- 
den nie erwähnt. Den Kindern wird 
bloss die einfache menschliche 
Pflicht gelehrt, die der Mensch ge- 
genüber dem Menschen hat. Seit 
tausend Jahren hat der japanische 
Nationalgeist es sich genügen las- 
sen, eine rein ethische Kultur im 
Volke zu pflegen. Im Herzen der 
Nation hat der Konfuzionismus 
eine Stätte gefunden, und alle Ver- 
suche, das Christentum auszubrei- 
ten, sind fehlgeschlagen." 
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* Unter dem Drucke der Not 
wandte sich im Bezirke Pögstall 
(Niederösterreich) ein Lehrer an 
den Bezirksschulrat mit der Bitte, 
ihm die Ausübung des Binderhand- 
werkes als Nebenbeschäftigung zu 
gestatten. Das Gesuch wurde ab- 
schlägig beschieden. O welche Lust, 
Lehrer zu sein! 



* Erziehungsgrundsätze 
eines alten Lehrers. Man 
erzählt von einem alten Lehrer, dass 
er Eltern, die ein Kind in die Schule 
brachten, zwei Sprüche sagte. Er- 
stens: „Allein kann ich nicht ziehen, 
Ihr müsst mitziehen." Zweitens: 
„Und wenn Ihr mitzieht, so müsst 
Ihr nicht rückwärts wollen, wenn 
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ich vorwärts will.'* Wenn aber ein — Fünfundvierzig Prozent der 

Vater ein Söhnchen oder eine Mut- Einwohner von Moskau 

ter ihr Töchterchen recht heraus- sollen Illiteraten sein. Das ist das 

strich, pflegte er einen dritten Ergebnis einer Untersuchung der 

Spruch beizufügen: „Lieber unge- städtischen Behörden. Die Prüfung 

zogen Kind, als verzogen Kind" — verlangte, dass jeder seinen Namen 

und erzählte folgendes Exempel: schreibe. (Ed. Bev.) 

Ich kannte einen Lautenschläger, * Lehrer . wie heissen die drei 

KöMÄ Ä^ÄTEf ™- «■ *~ Morgenlande? 

der Laute kann, so fordere ich 5 fl. S c h u 1 e r: Kaspar, Melchior, 

Lehrgeld; bekomme ich aber einen, Balthasar. 

der schon etwas kann, so verlange Lehrer: Welcher von den dreien 

ich 10 fl." Wenn man ihn fragte, war der Mohr? 

warum er das tue, sprach er: „Fünf Schüler: Der Schwarze! 

verlange ich für das, was ich lehre, 

und fünf für das, was ich ihm ab- * Ein mit drei Töchtern gesegne- 

ge wohnen muss," (Sachs. Schulz.) ter Vater klagte nach der Ost. 

— Ein starkes Anwachsen Schlztg. am Weihnachtsmorgen: 

der Zahl der Lehrerinnen Die Mutter stickte 

zeigt Stettin. Unter den 758 Lehr- Und Em stickte 

Jcruften der Stadt sind 503 Lehrer Und om stickt e, 

und £54 Lehrerinnen. Doch keine strickte 

* Ja so! A Lehrer war a Millionär Und keine flickte. 

Und hat si' beinah g'schaamtl Nun hab' ich vier Paar gestickte 

Bald aber hat er si* erholt: Schuh' 

Er hat ja 's Ganz' bloss 'traamt! Und keinen ganzen Strumpf dazu." 
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I. Studien in der deutschen Literatur. 



(Für die Pädagogischen flonatshefte.) 



Von Prof. Chas. Bundy Wilson, State Uiiiversity of Iowa. 



Coars Buch*) ist, wie der Verfasser selbst hervorhebt, nicht eine Ge- 
schichte der deutschen Literatur des neunzehnten Jahrhunderts, sondern 
nur ein Versuch, die demokratischen Ideen zu verfolgen, die in gewissen, 
charakteristischen Gattungen der deutschen Literatur dieses Zeitraums 
so ausgeprägt zu Tage treten. Der bedeutsame Einfluss, den politische» 
bürgerliche, und soziale Zustände auf die Entwicklung des deutschen 
Schriftstellcrtums gehabt haben, ist das Grundthema seines Buches. Es 
war die Absicht des Verfassers, den Fortschritt der deutschen Nation nach 
den Idealen der amerikanischen Demokratie, jedoch nicht nach dem Mass- 
stabe amerikanischer Lebensweise zu bemessen. Sein Standpunkt war also, 
wie er selbst freimütig zugibt, durchaus nicht vorurteilsfrei. 

Das erste Kapitel hebt hervor, dass zu Anfang des neunzehnten Jahr- 
hunderts der nationale Geist in Deutschland einerseits von Provinzialis- 
mus, anderseits von Kosmopolitanismus befehdet wurde, und dass darum 



*) John Firman Coar, Studies in German Literature in the Nineteenth 
Century, New York, The Macmillan Company, 1903, 401 pp. 



